Paerchen von Beruf:  (Warum ich mit meiner besten Freundin zusammen bin)          
Jeder kennt das.
Wenn zwei berühmte Menschen behaupten, sie seien ein Pärchen.

Und sich auch so verhalten. 
Also Händchen haltend. Ab und zu rumknutschen. Verträge abschließen.

Aber eigentlich glaubt man, daß sie doch kein Pärchen sind.

Daß sie nur so tun als ob.

Daß sie ihre Filme oder Musik vermarkten wollen, oder so. 
Werbegag und so.

Auch genannt, das sogenannte „Wir heiraten, alle schauen auf uns, wir bleiben länger zusammen als die Leute vermuten, sie schauen weiter auf uns, wir scheiden uns doch, alle schauen noch mehr auf uns“-Syndrom.
Ein Berufspärchen zeichnet sich dadurch aus, daß es in der öffentlichen Diskussion steht.

Zugegeben, wahrscheinlich sind diese Vermutungen von Bildlesern und Boulevardmedien meißtens in Anflügen von Verfolgungswahn aufgestellt und unhaltbar.

Doch existieren diese Vermutungen, wie das Beispiel des Scientisten, pardon Scientologymembers Tom Cruise und seiner britischen Flamme zeigt.

Ich bin nicht berühmt!

Ich habe keinen Film gedreht! Außer den paar kurzen Handysequenzen.

Auch habe ich keine CD veröffentlicht, wenngleich ich schon manchmal mein Gitarren- gezupfe für die Ewigkeit auf Rohlinge banne.

Ich arbeite in der Betreuung von alten Menschen und mir macht das auch Spaß.

Und schließlich bin ich auch weder besonders schön noch reich.

Für meine beste Freundin gilt das Gleiche, nur daß sie mit jemandem zusammen ist, den ich nicht kenne. Und, entschuldigung, daß sie vielleicht etwas schöner ist...
Dennoch sind wir sowas wie ein Berufspärchen.

Klingt komisch, ist es auch.

Tja, wenn man mit den älteren Damen der Gesellschaft sich öfters unterhält, so wie es mein Job ist, bleibt man immer über die aktuellen Beziehungsprobleme der Reichen und Schönen auf dem Laufenden.
Der Fehler ist dann, Menschen die es gewohnt sind, die Beziehungen anderer, anhand von den geringsten Informationen, die sich hinter riesigen bunten angeblichen Beweisfotos verstecken, und sich in den hunderten von Illustrierten tummeln, zu analysieren, von Frauen zu erzählen.

Da läuten 1000de von Alarmglocken. Bilder schwirren in Köpfen herum. Und Fragen werden gestellt.

Ist sie schön? Woher kennen Sie sie? Was macht sie so? Möchten Sie Kinder mit ihr haben?

Oha, warum hat man das nur erzählt? Warum hat man seinen Freundeskreis nicht auf männliche Personen reduziert und lediglich erwähnt, daß man vor etwa einem Jahr mit einer ziemlich süßen Frau zusammen war, die aber leider bei einem Autounfall umgekommen ist; nur um auch auszuschließen, man sei schwul und auszuschließen, das daraus vielleicht doch noch ne Versöhnungsstory werden könnte.
Ich habe ehrlich gesagt ab und zu von meiner besten Freundin erzählt.

Ist sie schön? 
Ja. 
Woher kennen Sie sie? 
Uni und Job. 
Was macht sie so? 
Uni und Job. 
Wollen Sie heiraten? 
Nein. 
Warum? 
1. Ich glaube nicht an ewige Versprechen und 
2. Sie ist mit einem zusammen den ich nicht kenne und 
3. Wir sind weder verliebt noch haben wir eine Beziehung.

Aber sie machen doch soviel zusammen? 
Ja. 
Sehen Sie! 
Was sehe ich? 
Ja, sie hängt offenbar an Ihnen! 
Achja? 
Das wird schon! 
Ich gebe auf.

Also antworte ich auf die Frage, wie geht es Ihrer Freundin, womit nicht die beste Freundin gemeint ist, wohl aber die gleiche Person, die auch meine beste Freundin zu sein scheint, mit dem Gesundheitszustand meiner besten Freundin, als wäre sie meine Freundin. 
Ihr wiederum richte ich dann die Grüße der alten Damen aus. Und halte meine beste Freundin auf dem Laufenden, ob wir gerüchtemäßig noch zusammen sind.
Die Lösung wäre wahrscheinlich, eine neue Freundin zu suchen, sie den alten Leuten vorzustellen und zu sagen, daß man die Alterspyramide in  Deutschland wieder umkehren möchte.

Für einen schüchternen Menschen wie mich aber keine einfache Sache.

Wir werden erstmal in der Diskussion bleiben, von Menschen, mit denen wir nur beruflich zu tun haben und ein Berufspärchen bleiben.

Offiziell zusammen, inoffiziell befreundet; und wir werden neben den Nachteilen der schwierigen Trennung von Privatfreundschaft und Berufsbeziehung, die Vorteile der gestiegenen Trinkgelder und Achtung der Rentnerinnen genießen.
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